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Tagesipisgel
Ps>nc»-i!e wird am 9. SsptsniSse in Damuiüers nnd

5duSs'.«ville, und o:n 16. September in Dun an der Maas
SoiuüagsreLcn hc-ltea.

Der tschechische Außenminister >st nach einem Besuch in
x»m nach Eens «bgsreisi. Es soll B-uesch geiunZsn sein,
eine Einigung zwisyen Italien und Südsiawien hrrbeizn-
ßhre«. die in eitlem Handelsvertrag zwischen beiden Staa¬
ten Ausdruck finden soll.

Der aefaraene Führer der Sinn -Feiner , Devalera, ist in
her GrafichÄ-t Cläre ins irische Parlament gewählt worden
mit dreimal so viel Lummen , als zu seiner Wahl notwendig
gĉ' -sen waren.

"iolen soll in Rewyork eine Anleihe von 150 Millionen
Lcl'ar erlitten.

Amtlich wird milgekE , daß der 7̂ ücl>sregierung bekannt
8 . daß der Kronprinz  den Wunsch habe, nach Deutsch¬
land;urKch"tkehrcn, er habe aber einen solchen Antrag noch
»ichl gesislll.

Wohlstand ist das englische Prosperity . Diese Bezeich¬
nung ist uns nicht so geläufig, wie denen drüben in Nord¬
amerika. Prosperity ist ein Schlagrvort für Amerika ge¬
worden, das insonderheit bei den Versprechungen, die
jeder Präsidentschaftskandidat vor den großen Wahlen den
Massen gibt, eine Rolle für sich spielt. Prosperity heißt in
Amerika Zufriedenheit  für alle, Ausgcsöhnkheit mit
seinem Schicksal. Das ist das theoretische Ideal der Mehr¬
zahl der Amerikaner . In der Praxis kommt es schließlich
doch auf die Doilarjagd heraus.

3n China  ist die Prosperity etwas andres . Man kann
sagen, daß das Volk der vierhundert Millionen bis zum
Zcchr 1900, ja fast bis zur Revolution von 1911 in einer ge¬
wissen ausgewogenen Zufriedenheit unter sich, mit den
Außenstehenden und als Gesamtheit mit seinem Schicksal
gelebt hat. Das Eindringen der Fremden hat dem Volk
die Zufriedenheit geraubt, hat es aus seinen altgewohnten
Bahnen geworfen, und von Prosperity und Wohlstand des
Gesamtvolks kann heute wohl gar Kerne Rede mehr sein.
Die Regiernngsmaschine des Staates China arbeitet über¬
haupt nicht mehr. Sie ist in vollkommene Anordnung ge¬
raten. Aber kaum ein Volk auf Erden hängt so an seinem
häuslichen Frieden wie' der Chinese.

Nur das deutsche und das chinesische Volk, vielleicht
auch noch das russische, sind durch äußere Einflüsse so aus
ihren ruhigen Bahnen herausgeworfen worden, daß die
Prcsperity verloren ging und den Zeitgenossen das Einst¬
mals als die gute, alte, goldene Zeit wie ein schöner Traum
erscheint. In China wahnen eie Menschen wie in Deutsch¬
land dicht aufeinander . Schon vor Jahrtausenden hatten
sie die Lehre, daß nicht der gegenseitige Totschlag das Ideal
des Wesens aller Dinge sei, sondern daß man im engen
Raum nur dann friedlich beieinander wohnen könne, wenn
man sich ausgleichs. Konfuzius (551 —478 v. Ehr .)
gab als einer der ersten den Gesetzen Ausdruck, die zum
Frieden führen. Er faßte dis Moralgrundsätze zusammen,
die heute nach Jahrtausenden noch wirken. Viele Ge¬
schlechter von Kaisern übernahmen immer wieder seine
Grundregeln nnd gaben sie an das Volk als Gesetze weiter,
ihm so die „Prosperity " von oben herab gebend. Die Pro¬
sperity kam durch Bescheidung, durch die Aeberzeugnng,
daß nicht das größte Vermögen , der größte Prunk , das
stärkste Heer, die gewaltigste Kriegsflotte das Ideal der
Menschheit sei, sondern Zufriedenheit . Die Zufriedenheit
ist heute dahin. Die dein Volk durch eine Reihe von Iahr-
lehnlen von den Fremden ausqedrunaenen Bedürfnisse ha¬
ben die Zufriedenheit und damit die Prosperity aufs gründ¬
lichste zerstört. Mit dem dem Chinesen eignen .Instinkt hat
sich das Volk gegen den Bringer der linznsriedenheit, den
Fremden, mit aller Macht gewehrt. Man nannte das ver¬
steinerten Konservatismus, Rückständigkeit, ja sogar Dumm-
hsii. Tatsächlich war es nichts andres als derselbe p a s -
sive Widerstand,  den das entwaffnest Ruhr -, Rhein-
und Saarland den bis an die Zähne bewaffneten Franzosen
und Belgiern entgegensetzt. In diesem passiven Widerstand
smd die Chinesen vollendete Meister . Wir könnten viel
uon ihnen lernen. Was Poincare die „verbissene Wut der
Deutschen" nennt , das ist in China ganz genau ebenso vor¬
handen. Rur ist dieses von jeher zum Frieden neigende
und dem Gebrauch der Masse abgeneigte Bolk viel mehr
vurchgeschnlr. Ihm ist der passive Widerstand eine Selbst-
Verständlichkeit. Das ist dann der Punkt , an dem der Zu-
ammenprall mit den Fremden erfolgt. Dann sieht der
Amese bald, daß der Fremde auch nur ein menschliches
«lesen wie er selber ist, daß er ihn verhältnismäßig leicht
bnrch seine bodenständigen Methoden niederringen kann.
v° ist die Verachtung des Fremden in das Land China ein¬

gezogen. Der weiße Mann hat von 1914 bis 1917 durch
die englisch-franzöpsch-amerikanische Hetze gegen Deutsch¬
land sein eignes Ansehen gründlich zerbrochen. Wie konnte
der Chinese beim jahrelangen Anblick der Methoden der
Weißen unter sich daran glauben, daß diese Methoden die
Glückseligkeit, den Wohlstand, die Prosperiln der technisch
über ihm stehenden Völker herbeisühren könnten! Der
Chinese lächelte still! der Blitz des Erkennens schlug bei ihm
ein. Also das sind die Angehörigen der «Großen Reiche
des Westens "! — Teile sie, so wirst du herrschen, sagte er
sich. Der Spruch steht tm Allchinesischen genau so, wie im
Altrömischen. Der Chinese folgte der Lehre. Er verstärkte
den passiven Widerstand , nicht etwa, daß er die Deutschen,
die Russen bevorzugte. Zwei Völker waren abgetan. Sie
werden nie wieder als Machtträger kommen. Der Chinese
will seine Prosperity wiederhaben. Er gebraucht den Boy¬
kott als Ausdruck des passiven Widerstands mit alter
Macht . Er wird siegen. Amerika trat zuerst von den Ge-
waltmekhoden zurück. Seit mehr denn zwei Jahren ist ihm
Japan gefolgt. England und sein Weggenosse Frankreich
stehen bereits allein. Anch sie werden sieb dem mächtig er¬
wachten und noch instinktiven Millen des chinesischen Volks
eines Tags beugen müssen. Der gewaltige, unbewegliche
Koloß China muß dann ganz von selbst zur Prosperity zu¬
rückkommen, wenn man in London und Paris erkannt hak,
daß Gewalt sich nicht zahlt, daß nur Ausgleich und Duld¬
samkeit zum wahren Frie den führen  können.

Vom ^ uhrkrieg
Vormarsch bis Münster?

Köln, 30. August. Der Vertreter der Londoner „Limes¬
in Köln will erfahren haben, daß Franzosen und Belgier das
Sieger - und Sauerland bis nach Münster  be¬
setzen wollen. Ebenso soll das ganze Gebiet besetzt werden,
das zwischen dem Rhein und einer Linie liegt, die von Mün¬
tzer bis Limburg an der Lahn verläuft.

Essen,' 30. August. Auf dem städtischen Arbeitsamt
raubten die Franzosen 6 Milliarden Mark , die zur Aus¬
zahlung an Erwerbslose bestimmt waren.

Zn Essen  wurden in verschiedenen Geschäften Möbel
und Teppiche „beschlagnahmt".

In der Druckerei von Grünwell in Dortmund  wur¬
den von den Franzosen 50 Milliarden Mark gestohlen,
nachdem sie erst vor einer Woche dort 100 Millionen ge
raubt hatten.

Die Franzosen haben die Eisenbahnlinie  Call—
Leiden—Hohlental beschlagnahmt.

Der Gstdraub
Düsseldorf, 30. August. Havas berichtet, am 28. August

seien im Ruhrgebiet über 431 Milliarden Mark beschlag¬
nahmt worden, außerdem am 22. August in Königsteele über
216 Milliarden Mark.

In Recklinghausen  beschlagnahmten die Franzosen
den gesamten Lohnbetrag der Zeche „Schlägel und Eisen"
vor der Auszahlung.

Einem deutschen Eisenbahner in Neuwied  nahmen die
Franzosen einen Scheck über 100 Millionen (Lohnzahlungen)
ob und erhoben das Geld bei der betreffenden Bank.

Am Bahnhof Schmittheim (Eifel ) wurde ein Deut¬
scher von der französischen Wache erschossen. In Umstand
bei Kettwig wurde der 71jährige Landwirt Wilhelm Huch¬
mann durch einen Knieschuß schwer verletzt.

Fortsetzung des passiven Widerstand«
Esten, 30. August. Der Wirtschastsbeirat für die besetzten

wertbeständige Anleihe
des Deutschen Reiches.

Sie sichert dem einzelnen Kapital und Zins
entsprechend dem jeweiligen Stande des Dollars.

Keine Börsenumfatzsteuer - keine Erbschaftssteuer
für das selbstgezeichnete Stück.

Beste Anlage auch
für kleim Beträge . ^

verbreitetste Zeitung tm
OberamtSbezirk . — An¬
zeigen sind daher von

bestem Erfolg.
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97. Jahrgang
Gebiete sprach sich einstimmig für unveränderte Ausrecht¬
erhaltung des passiven Widerstandes aus.

In Dortmund  wurde eine Frau mit ihrem fünfjäh¬
rigen Töchterchen von zwei Franzosen überritten . Das Kind
ist mr den Verletzungen gestorben.

Beim heinÄch-en Uebrrschreiten der Grenze ins unbesetzte
Gebiet wurde der Schlosser Felix Kargenmeier von einem
französischen Posten angeschossen, daß er bewußtlos zusani-
mendrach. Als er wieder zu sich kam, war sein Koffer und
sein Geld verschwunden.

Ueber Bochum wurde der Belagerungszustand ver¬
hängt , weil ein betrunkener französischer Offizier „belästigt"
wurde. Der ganze Stvaßenbcchnverkehr wurde aus 8 Tage
verboten.

Auslandspenden
Berlin , 29. August. An weiteren Ruhrspenden aus dem

Ausland sind eingegangen: Aus einer in Mexiko von Da¬
men und Herren der Regierung mit Genehmigung des
Herrn Finanzministers de la Huerta veranstalteten Samm¬
lung 135 020 Pesos , aus Libau weitere 41930 000 -lt, aus
Graz weiter 20 528 106 österr. Kronen, aus Wien weitere
42 348 610 österr. Kronen, 14 470 -st und 5 kschech. Kronen,
aus Moskau von Herrn Alwin Schlönvogt §0 amer. Dol¬
lar , von einem Irländer 500 amer. Dollar , aus Serajewo
weitere 2000 Dinar , aus Glasgow weitere 107.6 engl. Psd.
und 70 000 »st, aus Rom weitere 87 Lire, ans Budapest
weitere 178 860 :mg. Kronen und 12 501 -st, aus Petersburg
weitere 15 975 Rubel und 55 Dollar . An sonstigen Spen¬
den sind eingegangen: Von Albert Wehde in Chicago zur
Verfügung der Oberbürgermeister von Dortmund und
Bürde i. Wests, je 100 Dollar und 300 Dollar für verschie¬
dene Mohlfahrtsunttzrnehmungen , von Frau Baronin Cata¬
lina Ralli weitere 400 Lire für notleidende Berliner Frauen.

So erfreulich die Gaben des Auslands sind, die mittel¬
bar auch als Ausdruck des Abscheus vor der Raubmörder¬
politik Frankreichs und des ganzen Verbands zu betrachten
sind, so schmachvoll ist es für Deutschland, als WeltbelÜec
die Almosen nehmen zu — müssen.

«

Kleinkrieg in Herne
Essen, 30. August. Auf der Zeche „Fr ' odrick der Gro!' '

in Herne  wurde der Betriebsinspektor, der die streikender
Arbeiter zur Arbeit missordsrte, mit einer Eisens mge schwer
mißhandelt . Sämtliche Beamte verließen darauf das Werk.
Die Direktion entließ die schuldigen Leute, worauf dis Beleg¬
schaft das ganze Werk sMegte, die Feuer löschte und alle An¬
lagen besetzte." Arbeitswillige wurden unter Mißhandlungen
vertrieben ." Gegen die Polizei gingen die „proletarischen
Kompagnien ", militärisch ausschwärmend, zum Angriff vor.
Im Feuerkampf wurde ein Mann getötet, mehrere sckmer
verletzt. Der Vertreter des Neichskommissarssuchte vergebens
zu vermitteln.

Französisches
Wie gegen Krupp, Stinnes , Thyssen, Stumm u. a. rich¬

tet sich der Brotneid der französischen Großindustriellen
und Finanzleuke gegen den deutschen Großindustriellen
Röchling  im Saargebiek. Ein Glied dieser Familie,
Robert Röchling, stand im Feld und er hakte vom preußi¬
schen Kriegsministerium die Aufgabe erhalten , Maschinen
aus dem besetzten Kriegsgebiet nach Deutschland zu ver¬
bringen, zum Zweck der Munitionserzeugung . Nach dem
Waffenstillstand, als das Saargebiet von den Franzosen
beseht worden war , wurde Röchling verhaftet unter der
Anschuldigung, daß er die französischen Hüttenwerke im
eigenen Interesse geplündert habe. Obgleich das Unsinnige
der Beschuldigung klag zutage lag, wurde Röchling zu
einer hohen Geldstrafe und langjähriger Gefängnisstrafe
verurteilt . 21 Monate saß er in französischen Gefängnissen
und wurde dann endlich, nachdem seine Unschuld durch viele
Schriftstücke erwiesen worden war , freigelassen. Aber der
französische Haß und Neid war noch nicht befriedigt.
Neuerdings sind auch die Möbel  Röchlings gleich denen
so vieler anderer in Diedenhofen versteigert  worden.
Kurz nach der Unterzeichnung des Schandvertrags von Ver¬
sailles hat dke damalige Reichsregierung einen weiteren
Vertrag mit Frankreich abgeschlossen, nach dem Deutschland
an Frankreich einen Sonderbekrag von 30 Millionen
Franken bezahlte, (!) wogegen Frankreich die Möbel der
aus Deutschland Vertriebenen freigeben sollte. Die Fran¬
zosen haben sich ins Fäustchen gelacht und den Vertrag
obendrein umgangen, indem sie von den Vertriebenen sehr
hohe Steuern  verlangten , bevor die Möbel frelgegeben
wurden. Von Röchling wurden nun nicht weniger als
200 000 Franken verlangt , als er, aus dem Gefängnis ent¬
lassen, seine Möbel wieder haben wollte. Das wäre nun
bei der Markentwertung eine solch ungeheure Summe , daß
Röchling auf die Einrichtung verzichten mußte : sie wurds
darauf von den Franzosen in Diedenhofen um 60000
Franken verschleudert.

Wer lrelm Zeitung liest, schädigt sich nlirWstlich undm« geistig! "HU



Neu e Nach richt e n
Neue Steuern

Berlin , 36. August. Reichsfinanzminister Hilferding er¬
klärte den Vertretern der Gewerkschaften, di« Regierung
werde alsbald neue Steuervorlagen  einbringen , die
alles erfassen und einbringen sollen, was das Reich noch
brauche, um die Notenvermehrung zu hemmen. Bis dahin
§erde die Anpassung an die Weltmarktspreise und die
Teuerung fortschreiten,  aber sie werden zur Ge¬
sundung führen.

Es ist beschlossen, die vierteljährliche Vorausbezahlung der
Beamtengehälter vom 1. Oktober an einzustellen.

Verkrauenserklarung sür Havenstein
Berlin , 30. August. Der Gesamtvorstand der Nsichsbank

hat dem Präsidenten Havenstein  das vollste Vertrauen
und die Anerkennung für seine Leitung der Bank ausgsspro-
ichen. — Präsident Havenstein hat es abgelehnt, die durch den
Reichsarbeitsminister Dr. Brauns vermittelte Entschuldigung
des entlassenen Betriebsrats Großmann  entgsgenzuneh-
men. Es soll bei der Entlassung verbleiben.

Die Versorgung des Ruhrgebreks mit Lebensmitteln
Berlin , 30. August. Das besetzte Gebiet ist mit Getreide

kür Markenbrot bis 15. Oktober ausreichend beliefert. Bei
der Kartoffelversorgung werden die Verkehrsschwierigksiten
eine ausschlaggebendeRolle spielen. An das Nuhrgebiet kön¬
nen sie zweifellos herangebracht werden. Die durchschnittliche
Ernte macht 25 Millionen Tonnen aus , wovon nur 8 Millio¬
nen für die menschliche Nahrung gebraucht werden. Mit der
'" eichsbank ist ein Kreditabkommen getroffen, das dis Ver-
orgung mit Fett dauernd sichern dürfte. Eine Besserung in
er Fleischversorgung ist zu erwarten , sobald das Bieh von

der Weide zurückgenommen ist und die Viehmärkte wieder
besser beschickt sind. -

Das DeutschnakionaleProgramm
Berlin . 30. August. Die Vorsitzenden der Landesverbände

der Deutschnationalen Volkspartei haben gegenüber der
politischen Entwicklung der letzten Wochen in einer Ent¬
schließung die grundsätzlicheStellungnahme der Partei fest¬
igelegt. Die klare Oppositionsstellung regen die Regierung
Stresemann -Hilferding wurde gebilligt. Der übermäßige Ein¬
fluß der Sozialdemokratie müsse zur Schwache nach innen
und außen und zu unerträglicher Rücksicht aus die Kom¬
munisten und Rücksichtslosigkeitgegen die Rechtsstehenden
führen . Nach außen wird eine aktive Politik im Kampf an
Rhein und Ruhr und die Aufhebung des Vertrags
von Versailles  verlangt , der doch von Frankreich und
Belgien schon zerrissen sei. Nach innen wird rücksichtslose
Wiederherstellung der Staatsautorität verlangt ; in Staats-
jämter sollen nur solche Personen berufen werden, die nach
Charakter und Vorleben geeignet erscheinen, dem Staat und
Amt bei der Bevölkerung Achtung zu verschaffen. Jede Ter-
tzewaltigung sei zu unterdrücken und daher die verfassungs-
lwidrigen Ausnahmegesetze  aufzuheben . In diesen
Heilen der Not müsse eine kraftvolle Persönlichkeit, die nicht
-von Massenströmungen abhängig sei, mit außerordent¬
lichen Machtvollkommenheiten  betraut werden.
Als Voraussetzung für wirtschaftliche Gesundung wird eins
Abänderung der Steuer gesetze  verlangt und
S t e u e r stundungen, besonders für die Landwirtschaft bis
zur Einbringung der Ernte . Der Landwirtschaft soll ermög¬
licht werden, die Steuern in ihren Erzeugnissen zu bezahlen,
ferner wird gefordert, daß die Produktion gegen Streik und
Plünderungen geschützt und der verteuernde Zwischenhandel
beseitigt werde, Schaffung eines gesicherten Geldes, Stsige-
srung der inländischen Produktion , produktive Beschäftigung
§>er Erwerbslosen , Ausweisung der Ostiuden, deren Wohnun¬
gen vertriebenen Deutschen und Kriegsbeschädigten gegeben
'werden sollen usrv.

Die Ermordung der italienischen Grenzkommissisn
Rom, 30. August. Uebsr die Ermordung der Italiener

wird berichtet: Die Kommissionen der Verbandsmächte sind
daran , die vom Verband verfügten Grenzveränderungsn
zwischen Albanien und Griechenland festzusetzen. Der Ver¬
treter Albaniens fuhr auf der Straße Janina —Santi Qua¬
ranta voran . In einigem Abstand folgte der Kraftwagen
mit der italienischen Kommission. An einer Stelle im Wald
mußte der Wagen halten, da ein Baum über die Straße
gelegt war . In diesem Augenblick krachten aus einem Hinter¬
halt 30 bis 40 Schüsse. Alle Insassen des Wagens wurden
«Mich getroffen. Es sind der General Tollini , der Stabs-
vrzt Corti , der Leutnant Bonacini , der Dolmetscher Craveri
pnd der Wagenlenker Farneti . Die Mörder sind griechische
Staatsangehörige . Die italienische Regierung verlangt Ge¬
nugtuung . Die griechische Regierung hat ihr Bedauern über
den Vorfall ausgesprochen.

Die italienische Regierung verlangt folgende Genug¬
tuung: 1. Entschuldigung in ausführlicher amtlicher Form,
die durch dis höchste griechische Militärbehörde der italienischen
Gesandtschaft tu Athen zu übermitteln ist. 2. Feierlicher
Trauergottesdienst für die Gemordeten in der römisch-katho-
When Kirche in Athen in Gegenwart sämtlicher griechischen
Minister . 3. Ehrenbezeugung für dis italienische Flagge durch
die griechische Flotte im Hasen Piräus vor einer italienischen
Flottendivision , die sich eigens dorthin begeben wird.
A . Strenaste Untersuchung des Borsalls . 5. Todesstrafe für
Ae Schuldigen. 6. Entschädigung von 50 Millionen Lire,
zahlbar in 5 Togen. 7. Militärische Ehrenbezeugungenvor
den Leichen der Ermordeten während der Einschiffung auf
Unorn italienischen Schiff in Trevesa. — Ein Teil der ita-

Flotte , die im Golf von Tarent übt, hat Befehl
Dchalten, noch den griechischen Gewässern abzuscchren.

herrscht starke Erregung gegen GM̂ eWttd.

Umbildung des polnischen Kabinetts
Warschau, 30. August. Man erwartet noch in dieser

Woche eine Umbildung der Negierung, und zwar soll das
Finanzministerium , das Eisenbahnministerium, das Ministe¬
rium für öffentliche Arbeiten und das Ministerium für sozial«
Fürsorge neu besetzt werden.

Eine kostspielige Anleihe
Warschau, 30. August. Der „Kurjer Warozawski " mol-

det, daß die Verhandlungen über eine amerikanische Anleihe
beendet seien. Polen solle 150 Millionen Dollar erl)alten.
Die oppositionellen Blätter betonen, daß die Anleihe, die von
der Morgan -Bank finanziert werden soll, zu äußerst schwe¬
ren Bedingungen abgeschlossen worden ist. Sie werde durch
dis Zölle, das Tabak-Monopol und die Urwälder von Bjslo-
wicze garantiert . Die oppositionellen Blätter vermuten , daß
außerdem die polnische Regierung als Unterlage für die An¬
leihe eine Reihe von staatlichen Unternehmungen, darunter
wahrscheinlich die Eisenbahnen, verpachten wird.

Württemberg
Stuttgart , 30. August. Kein Kanzlerbesuch,

i Heute wird mitgeteilt, die Meldung, daß Reichskanzler
Stresemann am Sonntag nach Stuttgart kommen werde,,
sei nicht zutreffend. ' ' ^ ^ - - -- --

Stuttgart , 30. August. Brotpreiserhöhung.  Zu¬
folge der neuerdings gestiegenen Arbeitslöhne und der Mohl-
und Kohlenpreise wurde in Stuttgart der Preis sür ein Kilo
markenfreies Schwarzbrot auf 520 000 Mark , für Weißbrot
auf 650 000 Mark und für einen Wecken auf 30 000 Mark
erhöht. Das Dockgeld erhöht sich um das Fünffache.

Der Wochenindex für die Lebenshaltung vom 20. bis 27.
August ist nach den allerdings nicht sehr zuverlässigen Be¬
rechnungen des Statistischen Reichsamts von 757 739 der
Vorwoche auf 1 183 434 (1913 — 1), also um 57 Prozent
gestiegen.

Aleischyreiserhöhung. Von Freitag , den 31. August ab
kosten Ochsen- und Rindfleisch 1. Sorte 1,3 Will., 2. Sorte
1,1, Kalbfleisch 1,5, Kuhfleisch1. Sorte 1—1,4, 2. Sorte 0,8
bis 0,84, Schweinefleisch 1,7, Schaffleisch 0,96—1, Hammel¬
fleisch 1,2- 1,3 Millionen.

Die Stuttgarter Straßenbahn hat die Preise für Mo¬
natskarten  für zwei Teilstrecken auf 6 Millionen fest¬
gesetzt, ein Preis , der sich bis 15 Millionen Mark für alle
Linien steigert. Dabei behält sich die Verwaltung noch vor,
Zusatzzahlungen zu erheben.

Easvorverkaus . In Stuttgart wird künftig Gas und
Strom auch im Vorverkauf in Mengen von 100 dis 2000
Kubikmetern bzw. 30 bis 500 Kilowattstunden zum jeweili¬
gen Tagespreis , mindestens aber für Gas 13 Goldxfennig,
für 40 Goldpfsnnig berechnet. Die Umrechnung in Papier¬
mark geschieht nach dem Berliner Dollarbrisfkurs am Vor¬
tag der Zahlung.

Der Miekzms für Einzelzimmer mit guter Ausstattung
wurde vom Stuttgarter Mieteinigungsamt auf Grund der
gegenwärtigen Preisverhälknisse ohne die Wohrmngsabgabe
für den Monat August auf 7 165 009 -il ohne und 9 965 000
Mark mit Bettwäsche berechnet. — Wenn ferne Ge¬
schlechter einmal die Zeitungsarchive durchblättern, werden
sie glauben, der Weltkrieg von 1814/18 habe die Menschen
um den Verstand gebracht.

Wolfegg, 30. August. Brand.  In Wassers ist das
Sägewerk Peters samt Wohnhaus und großen Holzvor-
rätsn , Lastkraftwagen und Mobiliar niedergebrannt . Die
Scheuer konnte gerettet werden. Der Schaden ist außer¬
ordentlich hoch.

Drsckcnheim. 30. August. Brand.  Beim Dreschen ge¬
riet das große Anwesen des Landwirts Gottlob Schuh tu
Brand und wurde vollständig mit der Ernte eingeäschert.
Als Ursache wird Kurzschluß vermutet.

Schanösch OA. Cannstatt , 30. August. Brandstif¬
tung.  Im Haus des Feldschützen Boos  brach gestern nacht
Feuer aus , das vom Bienenstand ausging . Ohne Zweifel
liegt Brandstiftung aus Rache vor. Der Sachschaden ist be¬
deutend.

Gmünd , 30. August. Silber dieb stahl.  Vor dem
Schöffengericht Gmünd stand der jugendliche Metalldrücker
Erwin Münz , der der Firma Gebr. Deyhle nach und nach
vier Kilo Silber entwendete und davon drei Kilo an die als
Hehler mit ihm angeklagten Goldarbeiter Adolf Münz und
Silberschmied Gustav Huttelmaier weiterverkauft hatte. Ein
vierter Angeklagter, der freigesprochsn wurde, hatte das
vierte Kilo als „Vermögensanlage " erworben und mußte es.
als die Geschichte herauskam, wieder herausgeben . Der
Stehler wurde zu fünf Monaten , die Hehler zu drei bzw-
zwei Monaten Gefängnis verurteilt , die Untersuchungshaft
wurde angerechnet.

Hechmgen, 30. August. Beschlagnahmte But¬
ter.  In Vurladingen machte eine von dort gebürtige Frau,
die in Stuttgart ein Lebensmittelgeschäft betreibt, Butter-
kcruse, wofür sie 1)4 Millionen Mark für das Pfund gab.
An Zahlungsstatt gab sie Tabak, den sie von früher zurück»
tzchalten hatte. Der Landjäger beschlagnahmt« bei der Frau
eine größere Menge Butter.

Sleudenstadt . E i !. v r uchs o e r su che. In der stür¬
mischen Nacht von Mittwoch uns Donnerstag versuchte eine
aus 6 —7 Personen bestehende Etrbrecherbcmde im HauS des
Bäckers Wirch in der Traubenstraße etnzubrechen. Als ihnen
dies nicht gelang, warfen sie einen Garbenwagen um und
entfernten ein Rad desselben, dar sie mitlaufen li-ßen. Um
V»3 Uhr machten sie einen weiteren vergeblichen Versuch bet
Bäcker Schwarz unter den Bögen. Der Pottzeihund wurde
in der Frühe sofort an gesetzt. Hoffentlich gelingt eS, der
Bande habhaft zu werden.

Aus der Pfalz , 30. August. Mit ihren Familien würben
Mus Kusel  ausgewiesen Obermed.-Rat Dr. Adolf Plaut;
Wezirksarzt Prof . Joh . Strauß,  Derwaltungsoberkommis-
Krr Aug. Frank  und Bierbrauereilelter Karl Emmerich.

Die „Zweibrücker Volkszeitung" (Payr . Volksyartsi) hat
Ihr Erscheinen eingestellt_

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 31. August 1923.

Der erhöhte Portotarif tritt morgen SamStag tn Kraft;
zur Vermeidung von Strafporto verweisen wir auf den neuen
Posttarif tn heutiger Nummer.

Mutwilliges Zerreiße « des Geldes . Gin trauriges
Zeichen nicht nur für dar Sinken unseres Geldstandes, son¬
dern auch für dar Sinken der Moral ist eS, wenn Leute im

UeLermut Geldscheine zerreißen und herumstreuen. Der
Pforzh . Anzeiger schreibt darüber. Auch hier ist das schon
vorgekommen. Spaziergänger fanden am Montag im Walde
bet Weibenstein eine Menge Geldscheine, darunter haup sgch.
lich Tausendmarkscheine, in Fetzen zerrissen und letzteW ^
konnten Passanten der Jsprtngerftraße auch dort zer lsst-ic
50 ^ t-Schetne herumlteaen sehen. Wer immer solch- Scheine
vernichtet, begeht eine R -Hett. Denn eS gibt Arme u. H,ge>
anstalten genug, die auch an der k einsten Zuweisung tn ihrer
bitteren Not froh wären. DaS mögen die übermüiigen Ge¬
sellen bedenken.

'Amerikafpends. Der Direktor der „Neuyorker Staattzta.'
Felix Arnold  und Dr. H. Lieber in Neuyork haben ge¬
meinschaftlich für deutsche Studenten 1 Milliarde Mark ge¬
stiftet, die nach besonderen Wünschen verteilt werden soll

Dis EisLnbahnfahrpre'ise. Nach der Festsetzung durch
die Reichseisenbahnoerwaltung betragen die Grundpreise
für dis Berechnung der Fahrkarten auf den Kilometer-
1. Klasse 19,8 Pfg ., 2. Kl. 9,9 Pfg ., 3. Kl. 3,3 Pfg., 4. Kl
2,2 Pfg . - Die Mindestfahrpreise betragen 1.80, 90, Zg und
20 Pfg . Schnellzugszuschlägebis 75 Klm. 3 Mk., 1.5g W.
und in 3. Klasse 50 Pfg .; bis 159 Klm. 6,3 und 1 Mk., über
150 Klm. 9, 4.50 und 150 Mk. Für Hunde wird der HM
Preis,der dritten Klasse erhoben. Die Schlüsselzahl, mit der
die Grundpreise vervielfältigt werden, beträgt für die erste
Ssptemberhälfte 600 000. Eine Fahrkarte für 10 Kilometer
wird also 13 200 Mk. kosten. Die Schlüsselzahlwird je nach
den Schwankungen des Geldwerts usw. alle 14 Tage oder
;eden Monat neu festgesetzt. Bemerkenswert bei den Grunde
preisen ist das veränderte Verhältnis der Klassen unterein¬
ander, 2 : 3 : 9 : 18 gegen früher 2 : 3 : 4)4 : 6.

Von der Hopfenernte. Die Ertragsaussichten lassen ein
wenig günstiges Ergebnis erwarten . Eins an sich gute
Ueberwinterung wurde durch die bis zum Juli dauernde
außergewöhnliche kühle und nasse Temperatur sehr beein¬
trächtigt und die darauf einsetzends starke Hitzeperiode hat
das übrige getan, um dem Produkt zu schaden. Eine grsße
Reihe von Anlagen konnte sich davon big heute noch nicht
erholen, um so mehr, als die augenblicklich herrschende Nacht-
kühle die Ausreise nicht fördert. Usber Ungeziefer wird in
diesem Jahre mehr denn je geklagt. Es kann bestenfalls mit
einer schwachen Mittelernte gerechnet werden.

Gefälschte Reichsbanknoken sind wieder im Umlauf, d«
durch Stsmpelausdruck eine höhere Wertangabe tragen, als
im Schriftsatz angegeben ist, die sei' verständlich für die
Noten allein maßgebend ist. Vor den Fälschungen wird ge¬warnt.

Die Landabgabe. Der Umrechnungssatz für die AbgB
der landwirtschaftlichen, forstwirtschaftlichen und gärtnen
schen Betriebe (Landabgabe ) beträgt vom 1. bis 7. Septem¬
ber 1923 einschließlich1 290 000 sür je eine Goldmark.

Aohkenmeldepsl'ichk. Gewerbetreibende, die mindestens
10 Tonnen Kohlen, Koks oder Briketts im Monat September
verbrauchen, haben vom 1. bis 5. September die vorgeschrie¬
benen Anmeldungen zu machen. Hefte und Karten sind bei
den Oberämtern bezw. Stadtschultheißenämtern zum Preil
von 20 h«sw. 40 000 Mark erhältlich.

Ei » unüberlegter Schritt.
Der alles bisher gewohnte überneff nde Zerfall der deut¬

schen Mack in der letzten Zeit stellte unser Auge und Hrn
vor Ziffern, die eirzugitede-n in die Totlachen der Um.ebung
nicht rmmer leicht wurde. Raimunds . Bauer als M llwniir"
kann uns keinen Eindruck metrr machen, ur d wenn einL-Li!-
spielhcms „Die Tochter des Milliardärs " vor führen wolll«,
so müßte avsuückttch betont nu-rsen , daß es sich um ene
Dollarprinz -ssin handelt, denn weaen der Tochter einet MI-
Milliardärs wird heute niemand mehr sonderlich den ldps
wenden I Wir haben uns an den J -rstnn der Zahlen zu ge¬
wöhnen — und gewöhnen uns doch manchmal nur schwer.
Die deutschen Zeitungen haben das empfinden müssen, alt
sie, von der lepien Springflut der Teurung ganz insondett
getroffen, ihre Preise heraufirtzten. Mancher Leser überrM
und erschrock.-n durch die sechsstelligen Zahlen , plaudre tn der
Tat nicht wehr in der Lage zu sein, da» seit langen Jahren
gelesene, fett Jahrzehnten tn der Familie gehaltene Blatt
weiter beziehen zu können, und unt -r dem frischen Eindruck
der ersten anrollencen Wogen der PreiSsturmflut gab er d>e
liebgewordene Zeitung auf. Ein unüberlegter voreiliger Schritt
den wieder gut zu machen jeder sich beeilen sollte, der sich
inzwischen davon überzeugte, daß die „hohen" Zeltunxsbezuas-
preise nichts weiter sind als ein An passen an die neue Ein¬
stellung, di? unsere Popiermark wähl end der letzten3 Wockini
als Zahlungsmittel — denn Wertmesser ist sie ja nicht mehr
— erfahren hat. Der Preis einer Straßenbohnsahrt , ein«
Zigarre , eines Glases Bier oder eines Mertels — ek ist Über¬
flüssig, die Gegenüberstellung vorzunebmen, denn der MM
belehrt jeden, daß ein AuSgang zum Einkäufen, das Bestie-
dtgen der geringsten Bedürfnisse Millionen erfordert.

Gewiß sind es die leiblichen Bedürfnisse und Notwendigkeiten
denen zuerst gerecht zu werden jeder trachtet. Aber sind denn U!
geistigen Bedürfnisse ein Lvxut ? Und istman sich klar daiüber,
daß der Mensch ohne Zeitung heute außerhalb des Ringe- steht,
ein Leben für sich führt und die in augenblicklicher Verärge¬
rung herbetgeführte „Ruhe ", die er sich ohne Beeinträchtigung
durch alles „ja doch nur unerfreuliche" Geschehen etwa m»
dem Abbestellen der Zeitung schossen wollte, sehr teuer er¬
kaufen kann? Ist man sich daiüber klar, daß jeder, der an
Kauf und Verkauf teilnimmt, sei es auch nur als Privatmann,
als HauShaltungsvoi stand, sich schweren Schädigungen
aussetzt, wenn er, ohne Zeitung auf einer Insel lebend, zu
spät erfährt von Preissteigerungen ? Wenn er, ohne em
ernsthafter Blatt , außerhalb stehend, nichts erfährt über neue
steuerliche Verfügungen wie sie uns die Jetztzeit über Nach
beschert, mit Rückwirkung und mit sehr hohen Strafen 1«
die N chterfüllung, „mit Wirkung vom Tage der Bekannt¬
machung an ", jener Bekanntmachung, die dem Nicht-Zenung
leser entging und unter Umständen empfindliche Dpser «
trägt , die er vermeiden konnteI? Ist es nicht einleuchren,
daß dem Mitbürger , der um sparen zu wollen auf die „leu
Zeitung verzichtet, Schäden finanzieller Art erwachsen kgnn'n,
die ein Vielfaches betragen von dem, waS das Blatt r n -
das er ja doch täglich mit neuem Schmerz vermißt
er Glied einer Gesellschaft ist. über deren Vollkommenyen«
denken mag wie er will, der er aber nicht entrinnen -
mit deren Vorhandensein er rechnen muß und die ty



ibre Gesetze und Bestimmungen zwingt , ob er will oder nicht!
Mrt 'ch'dltch, politisch und geistig, kulturell.

G w ß, wie müssen  sparen . U d manche liebe, beschei¬
dene Angewohnheit, mancher unschul tge Luxus von srüver
M schon frommer Wunsch geworden , den zu erfüllen die
töbsten Festige nicht hoch genug sind. Wir la >*n ,n dtesen
Tagen, daß Be -tage de Bucherzeugung einstellen mußren
Meer outfüürlich n Begründung , diejenigen Kreise, dresiüher
dle Büch-r kauften, seten nicht m hr in der Lage dazu — ras
sst hart, ist dtrier, und die Kulturhistoriker emrr spä eren Zeit
werden diese Tatsache herum hebe-, als ein Dokume t jener
znalücküche» deut'chen GrsL -chiS-poche, die der groß n, ge¬
waltigenK äf.e m pannung im Knege folgte. Welcher gerstig
Â same kann eS angellch-S dieser vri e en Tatsache ttch seldst,
sün Famtlt g genübe - v?>antworten , nun auch noch auf
^Z -r,ur g zu oe-z'chl' N, dre rhu »tchl nur verknüpfte mit
M Geich-Hen des Tages , so ,dein ihm auch Anregung , gei-
str,e Nah-ung in Hülle mm Fülle gab ? Ach, wir Zenungs
leute rrieden es ja immer wieder, daß uns ein Bekannter
aus der Straß » ansprlcht, oorr den teure» Zeilen redet und
daoon, daß e> n -ruck — leider ! — das lredgenordene
Bett auigeven mußte ! Und dann treffen wir den B kann-
,ei, nach 8, r ach 14 T -gen wieder und er erkiän u, S, daß
es" doch nrcht gehe, daß er die Zet urrg w 'eder drstellt hrbe

— er jer k ank g worde, , es hade ihm etw s gefehlt : „Und
man muß doch eine Z 'iiurig dsen !" Gme Wrh Herr, der
sich lei! ec oe- lchließen nird , der die Folgen des und-rlegten,
ro etligen Schrtues >n Ruhe de enh und obwä r̂ zu dem
ihn vielleicht die sich überstürzenden Gesch-H rss- der letzten
Wach? v rar taßre-, !" (Zckw M .)

Alteosteig . Schwerer Unfall — Einbruch.  In
Schten-eierwe ktä  te von M. Kalmbachd;»r ereignete sich

Mittwochs>üy  en - jchw rer Unfall . Der Sohn Frrtz wollte
in drrmd geratenes Wachs ans dem Leimosen hrra-.Sboien,
muhte dies ad - fall n l ff n, worauf es eine große Stich¬
flamme gab. w ich» dir K- irrr Kalmdachs soso 4 in Brn>id
f-tze m:d ihn schwer-' B -andwunden verr -sachte H rb-ige-
cil-e Feuerwehr lerne brauchten r icht i» Tckt- ki'rt zu Heren,
da lle Fia-nme mit etnrm Feuerlö ch ppa a> schnell pelöickt
wer'en koni-rs. — Im gbseus der Brunn ' Len Sägmühls
hier iteoeuden Keller des OberlägerS wurde letzter Nächis
kingebiochen und daZ f rsch gebackene Brot , sowie ci -e An
zahl Eier pestohl n.

Allerlei
Fritz Busch, der frühere Generalmusikdirektor in Stutt¬

gart, jetzt in Dresden , wurde von Siegfried Wagner ein¬
geladen, bei den nächsten Bayreuther Festspielen die Auf¬
führung„Der Meistersinger " zu dirigieren. Wagner befindet
sich auf einer Konzertreise in Amerika , um die Mittel zu
den Festspielen zu verdienen.

Anna Suppe , die Enkelin des bekannten Wiener Ope-
rektenkompomsten, hak sich aus Verzweiflung über körper¬
liches Siechtum in der Wohnung einer ihrer Schwestern aus
dem Fenster gestürzt und war sofort tot. Sie war eine hoch-
begabte Violinkünstlerin.

Narurssitenheit. Bei dem Ork Törten (bei Dessau) steht
ein großer Akazienbaum, aus dem in erheblicher Höhe ein
starker Cschenast und Eschenbläktern herausgeroachsen ist.
Vermutlich ist der seltene Gast einst als Samenkorn durch
einen Vogel oder sonstiges Wild dorthin verschleppt worden
und hat in der Rinde der Akazie einen guten Nährboden
gesunden.

Me rettenden Dachziegeln. Die Stadt Kemberg bei Halle
mußte sich ein neues Rathaus bauen, das in 9 Monaten
fertig war und 309 Millionen Mark (damals in höherer Be¬
wertung als heute) gekostet hak. Die ganzen Baukosten kön¬
nen aber durch den Verkauf von 11000 Dachziegeln gedeckt
werden, die damals zu viel bestellt waren.

Wer wilts? sin einer Zeitungsanzeige sucht ein unglück¬
licher Kraftwagenbesiher seinen sechssitzigen Opelwagen von
15 Pferdekräften zu verschenken, wenn der Empfänger die
sogenannte Rnhrabgabe  dafür übernimmt, die als
Condersteuer auf dem Wagen lastet. Die Steuer beträgt
nämlich 1800 Millionen Mark.

Mord. Eine Bande von etwa 12 Köpfen überfiel den
Tutspächter Karl von Gosen auf dem Römerhof bei Frank¬
furt a. M. und erschossen ihn. Die Spuren führten ins be¬
setzte Gebiet. Nach Verhandlungen mit der französischen Be-
satzungsbehörde wurde den Kriminalbeamten von Frank¬
furt das Betreten des besetzten Gebiets gestattet, die alsbald
6 Arbeiter in Griesheim verhafteten. Als ihnen Augenzeu¬
gen gegenübergestellt wurden , gestanden sie den Mord ein
Md verrieten auch vier weitere Spießgesellen, die ebenfalls
festgenommen werden konnten. Am Sonntag wurden dann
uoch zwei weitere Arbeiter verhaftet. Gosen war der Vor¬
sitzende des Frankfurter Kreislandbunds.

Hagelwetter. Am 28. August nachmittags zogen über
Auen großen Teil Norddeuischlands, ferner über Thürin¬
gen und Schlesien schwere Hagelwetter hin. sim nörd¬
lichen Deutschland ist der Hagelfall ziemlich selten, manche
bahre hindurch gibt es überhaupt keinen Hagel und nie¬
mals in der Stärke , wie er in Süddeukschland und in den
Alpen so oft vorkommt, mit Hagelkörnern bis zu 200
Erannn, die das Vieh auf dem Felde erschlagen, sin Ham-
dg war man erstaunt, daß es am letzten Dienstag acht
Minuten hageln konnte und daß Körner von 12 Millimeter
Durchmesser stellenweise den Boden über 20 Zentimeter
kef bedeckten. Die Bildung des Hagels erfolgt in großen
Achen. Man nimmt an, daß die sogenannten Kumulus-
«opfe, die türm- oder amboßartig aus der eigentlichen Ge¬
witterwolke hervorquellen, sich in einer Höhe von 8 bis 10
Kilometer bilden, in denen im Sommer Temperaturen , wie
machgewiesen ist, von 45 bis 60 Grad Kälte herrschen kön¬
nen. Die Niederschläge, die sich dort bilden und die sehr
wenig Bewegung haben, bestehen aus stark abgekühlten
^asterkröpfchen, die durch eine plötzliche Bewegung , also
vurch einen einbrechenden Wind , sofort zu Eis erstarren
und nunmehr durch ihre Schwere zur Erde fallen. Dabei
Emiren sie, wie das häufig der Fall ist, die kalte Luft der

Luftschichten mit herunkerreißen und eine starke Ab-
^uylung der Bodentemxerakur Hervorrufen. . „

Bestellt den „Gesellschafter!"!

Festes Abonnement der Zeitung
gegen Naturalien.

Mehrfach an «ns herangetretenen Wünschen ent¬
sprechend, erklären wir uns bereit für den Bezugspreis
auch Lebensmittel entgegenzunehmen und zwar im Der-
hültnis der Borkriegspreise . Es waren demnach für
den Monat September zu liefern : 6 Pfd . Weizen , oder
1V Eier , oder 2S Pfd . Kartoffeln , oder 1 Pfd . Butter.

Verlag „Der Gesellschafter".

HandeisnaH richten
Dollarkurs <rm 30. August 11 027 599 (8 120 250).
An der Neuyorker Börse stieg der Dollar vormittags bis aus

11 ?» Millionen , in London das Pfund auf 45 Millionen.
Der Wert von ISO 000 -4t in Pfennigen am 29. August in

Holland 7, Belgien 29, Norwegen 11, Dänemark 10, Schweden 7,
Italien 29, London 7, Neuyork 7, Paris 22, Schweiz 7, Spanien 9.

Goidankaufspreis der Reichsdank am 28. August 29 360000 -4t
für ein Zwanzigmarkstück.

Eoldzollaufgeld vom 1. bis 7. Sept . 129 019 900 (87 189 900)
Prozent.

Das markenfreie Brok in Berlin (1 Kilo) kostet ab 30. August
659 099 (569 900) Mark , das MeMrötchen (Schrippe ) 33 999
(28 900) Mark.

Die Schweizer Schokolade -Industrie klagt über starken Rück¬
gang der Ausfuhr nach Deutschland , Oesterreich und Frankreich.

Berliner Gekrerdeprerse am 39. August in 1M0 Mark : Weizen
18 900—17 500, Roggen 14 500- 13 050, Gerste 14 590—16 090,
Hafer 13 599—15 999, Weizenmehl 55 000—63 000, Roggenmehl
38 000— 45 090, Weizenkleie 8000—8500, Roggenilleie 8000 —8500,
Ravs 15 000.

Markte
Slnilgark , 30. August . (Schlachtviehmarkt .) Dem Don¬

nerstagmarkt waren zugeführt : 1000 Ochsen , 50 Bullen , 337 Iung-
bnllen , 300 Iurrgrinder , 183 Kühe , 413 Kälber , 228 Schweine , 116

, Schafe und eine Ziege , die alle verkauft wurden . Erlös aus je
l 1 Pfund Lebendgewicht in 1000 Mark : Ochsen 1. Güte 625—655
! (am 28. 8. 610 - 630), 2. Güte 550- 600 (540—590), Bullen 1. Güte
! 615- 630 (585—605), 2. Güte 570- 600 (535—570), Iurrgrinder
- 1. Güte 630—655 (619—630), 2. Güte 575- 610 (579- 595), 3. Güte
! 510 - 569 (510—550), Kühe 1. Güte 569—600 (519—550), 2. Güte
! 440—520 (420—480), 3. Güte 310—400 (300 - 390), Kälber 1. Güte
! 860—870 (780- 790), 2. Güte 830—850 (745- 760), 3. Güte 740 bis
^ 899 (720—780), Schweine 1. Güte 1200 (970), 2. Güte 1000 bis

1100 (950—960), 3. Güte 840 —940 (MO- 930). Verlauf des Mark-
j tes bei Großvieh mäßig , bei Kälbern und Schweinen lebhaft.
! Schömberg OA . Rotkweil , 30. Aug . Dem Bieh - und Schweine-
j markt wurden 85 Stück Bieh und 24 Mischschweine zugeführt . Der
^ Handel in Nutz - und Jungvieh war lebhaft . Für siungvieh wurden
^ 150—400 Millionen , für Rinder 400—600 Millionen , Kalbinnen
i 600— 1000 Millionen bezahlt . Für Schweine wurden 22—28 Mil-
! lionen das Paar erlöst.
' Stuttgart , 30. August . Obstqrohmarkt.  Reichliche Zufuhr :,
' die rasch geräumt wurde . Preise in 1000 Mark . Zwetschgen 50

bis 55 (Kleinverkauf 60—75), Reineclauden 55—60 (70), Mirabell
s len 70- 90, Aepfel 55—75 (70—100k Birnen 60 —70 (80- 120).
I Geißhirkle 90.
! Gemüsegroßmarkk . Bohnen 400—500 (500- 550), Zwiebel 159
^ bis 200 (259—300), Gelbe Rüben 200—250, Rettiche 35—45 (49
> bis 79), Gurken 159—180. — In den übrigen Waren trat keine
! Preisveränderung ein . Für Kartoffeln wurden im Kleinverkaus
! 95 990 Mark bezahlt . Die Anfuhr war befriedigend.

Butter fehlte . Schweineschmalz 1899, Kokosfett und Tafel-
> Margarine 1500, Kunstfpeisefekt 1299. Tilsiter Käse 280, Edamer
^ 349 d. 190 Gramm , Eier 170 099 Mark d. St ., angebliche Ost-
^ preußen 299 009 Mark.
s Preissteigerung auf Len Zucht - und Nnßoiehmärkken . Auf den

letzten Zucht - und Nutzviehmärkten zogen die Preise durchweg
^ weiter sehr stark an . Die auf den letzten Märkten bezahlten
! Preise bedeuten gegenüber der gleichen Zeit des Bormonats eine
! Preissteigerung von 509 v. H. und mehr . Die Zufuhren zu den
s letzten Märkten wurden von Markt zu Markt geringer , so daß
s vereinzelt der niedrigste Auftrieb in diesem Jahre zu verzeichnen ist.
s Gezahlt wurden etwa für frischmelkende Kühe 399 bis 790 Mill.
! Mk ., tragende Kühe 209- 400 Mill . Mk ., Bullen 399—490 Mill.
i Mk ., Ochsen 599- 709 Mill . Mk ., Kälber 190- 159 Mill . Mk.
s Auf den Ferkelmärkten waren die Zufuhren ebenfalls sehr gering,
s der Besuch und die Nachfrage fast durchweg sehr gut . Die Preise
s zogen ebenfalls stark an und bewegten sich für Ferkel im Alter
j von 4—13 Wochen zwischen 1—18 Mill . Mk.
! Devisenkurse

Berlin
Holland . .
Belgien . .
Dänemark .
Schweden .
Italien . . .
London . .
Neuyork . >
Paris . . .
Schweiz . .
Deutsch-Oest«
Prag . . . >
Argenlinien
Tokio . . .

L9. August
Geld Brief

2932650 — 2947350 -
359 iOO.— 3 0400 .-

1396500 .— 1493500 .-
1995000 .— 2005990 .—
323190 .— 324810 .-

32915000 .— 34085000-
7481250 — 7518750-

430920 .— 433080 .—
1356699- 1363490 .-

r. . 10573 — 16627-
219450 .— 220550 .-

2403975 .— 2416025 .-
3640875 .— 3659125 .—

30.
Geld

4309290.
618700.

2044875 .-
2952600 .-

478800 .-
49875990 .-
10972500 .-

622440.
1976050 .-

16501 .-
323190 .-

3551100
5366569.

August
Brief

4330800 .-
521300 .-

2055125 .-
2967400-

481200-
5012S000 .-
11927590 .-

625560 .-
1984950 .-

15639 .-
324810 .-

—! 3568900 .-
—. 5393449 .-

Das Wetter
! Die Reihe der Lufbwirbel , die in rascher Folge vr»K Mkanst-
s scheu Ozean her Wer Irland und Skandinavien noridvstmärts
! Ziehen , ist noch nicht erschöpft . Sie verursachen in Euükeuksttz-
l land der ihrem Herannahen Aufheiterung und Erwärmung , dann,

je nachdem sie uns nahe kommen , Bewölkung , Niederschlag und
Abkühlung . Auch am Samstag und Sonntag ist wechselnd be¬
wölktes und wieder aufheiterndes , in der Hauptsache aber trockenes
und mäßig warme » Wetter zu «warte » .

Geschäftliche».
Wertbeständige Anleihe des Deutschen Reiches.

Die Zeichnungen gehen, wie wir von unterrichteter Seite hören,
in recht besriidigenlnr Welse ein. Es scheint, daß die ernsten Er-
Mahnungen, dir von Regierungsstellen, von wirtschaftlichenO-gani
sationrn und von hervorragenden Prrsöaltchk iten au» Handel und
Industrie an Kapital und Wirtschaft ergangen sind, aus fruchtbaren
Boden fallen, und daß immer mehr die Erkenntnis durchdiingt. daß
ein günst'ges Ergebot» Verzeichnung im dringenden ollg-meinen In-
tereffe liegt, das in diesem Falle » tt den privaten Interessen auf da»
engste verknüpft ist. Aber auch die Bortetl« der Anleihe werden immer
mehr erkannt: di« gesamte Wirtschaft sowie jeder, der üker steoer-

pflichtiges Vermögen verfügt, haften für Kopitol und Zinsen der An¬
leihe. Ih,e Sicherheit steht außer Zwc sel. Durch die Wertbeständig,
keil vielt»!, ersparte oder nur vor übergehend onzulegeude Mittel in
.h er Kauskrast« holten. In Ermangelung sicherer wertbeständiger
Anleihen Hoden häufig Kreise, die dem Börsengeschäft fern standen,
zur» Zwecke der Erhaltung ihrer Berrrögenssubstanz Spekulativg«schäfte
grtäih.t. Das erotze Risiko solcher Ge chöfte kann durch die Anlage
verfügbarer Gelder in der W rtdeständigen Anleihe des Deutschen
Retcrrs vermieden werden. Spesen enrstehrn nicht, da bei der Zeich¬
nung keine Gebühren zu entrichten find.

Bet der heule ersvtderlichen starken Belastung der Steuerzahler
sind die mit der Zeichnung verbundenen wichtigen und wertvollen Prl»
wiegten von nicht,u unterschätzender Bedeutung— Erbschaftssteuer-
freiheil, falls die Anleihestückr selbstgezeichnet find.

Einen weiteren Vorteil bietet die sofortige Beleihbarkeltbei den
Darlehnskossen, sowie die Möglichkeit der Hinterlegung für Kautionn-
zwecke.

Die Anleihe ist für alle Kreise geeignet und wird einen sehr
großen Markt erhalten. So hat z. B. der Landwirt die beste Ge¬
legenheit, die Wertbeständige Anleihe gegen wertbeständige, aber ver¬
derbliche und Zufällen ausgrsktzte Wann zu übernehmen. Er kann
dann zu jeder ihm genehmen Zeit durch die Veräußerung der Anleihe
»otw-rdipe Betriebsmittel sich verschaffen.

Mit der Ausgabe der Stücke wird in Kürze begonnen werden.

Die neuen Postgebühren
vom 1. September 1923

Postkarten im Ortsverkehr 15 000 Fernverkehr
30 000 -4t.

Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gr . 30 000 '-4t, über 20 bis
100 Gr . 45 000 -4t, 100—250 Gr . 75 000 -4t, 250—500 Gr.
90 000 -4t, Fernverkehr bis 20 Gr. 75 000 -4t, 20—100 Gr.
100 000 -4t, 100—250 Gr . 120 000 -4t, 250—500 Gr.
140 000 -4t.

Drucksachen bis 25 Gr . 15 000 -4t, über 25—50 Gr.
30 000 -4t, 50—100 Gr . 45 000 -4t, 100—250 Gr.
75 000 -4t, 250—500 Gr . 90 000 -4t und 500—1000 Gr.
110 000 -4t. Geschäftspapiere und Mischsendungen bis 250
Gramm 75 000 -4t, über 250—500 Gr . 90 000 -4t, 500—1000
Gramm 110 000 -4t. Warenproben bis 100 Gr . 45 000 °4t,
über 100—250 Gr . 75 000 -4t, 250—500 Gr . 90 OM -4t.

Päckchen bis 1 Kg. 150 000 -4t, Päckchen I. Zone (bis 75
Kilometer) bis 3 Kg. 180 OM -4t, 3—5 Kg. 250 000 -4t, 5
bis 6 Kg. 300 000 -4t, 6—7 Kg. 350 000 -4t, II. Zone (über
75—375 Km.) 350 000 -4t, 500 000 -4t, 600 000 -4t und
700 000 -4t, III, Zone (über 375 Km.) 350 000 -4t, 500 MO
Mark , 900 000 -4t, 1050 000 -4t usw. bis 19—20 Kg.
I. Zone 1 Mill ., II. Zone 2 Mill . Mk ., III. Zone 3 Mill.
Mark.

Wertsendungen (Wertbriefe und Wertpakete ) die Ge¬
bühr für eine gleichartige eingeschriebene Sendung (bei un¬
versiegelten Wertpaketen wird die Einschreibgebühr nichl
erhoben) und die Versicherungsgebühr, die beträgt bei
Wertbriefen und versiegelten Wertpaketen für je 100 OM
Mark der Wertangabe oder einem Teil von 100 000 -41
2000 -4t, bei unversiegelten Wertpaketen (zugelassen bis 50
Millionen Mark ) 1000 -4t.

Postanweisungen bis 10M 000 -4t 30 OM -4t, über 1—2
Millionen 40 MO -4t, 2—5 Millionen 70 000 -4t, 5—10 Mil-
lionen 100 000 -4t usw. bis 150—200 Millionen 400 000 -4t.
Der Meistbekrag ist von 50 Millionen auf 200 Millionen
Mark erhöht.

Die Einschreibgebühr ist auf 75 000 -4t. die Vorzeige-
tzebühr für Nachnahmen und Postaufträge aus 37 000 -4t
festgesetzt; die Einziehungsgebühr für Nachnahmen und
Postaufträge von 1 von jedem angefangenen Tausend
der eingezogenen Beträge bleibt unverändert , doch
ist ein Mindestbetrag von 1000 -4t und die Auf¬
rundung üoerschießender Beträge auf volle 1000 -4t
festgesetzt. Die Einziehungsgebühr wird von dem einge-
zogenen Betrag abgezogen und muß unter Umständen da¬
her bei der Nachnahme- oder Auftragssumme von dem Ab¬
sender berücksichtigt werden. Für die Eilzustellung
sind bei Vorauszahlung zu entrichten für eine Briefsendung
nach dem Orkszustellbezirk 150 000 -4t, nach dem Land-
zustellbezirk 450 000 -4t, für ein Paket 225 000 und 600 000
Mark . Für bar eingezahlte Zahlkarten  bis 2 Mil¬
lionen Mark einschließlich 10 000 -1t, über 2 Millionen bis
5 Millionen einschl. 20 000 -4t usw. bis 200 Millionen (un¬
beschränkt) 120 000 -4t.

Auslandsgebühren : Postkarten  120000 -4t, jedoch
nach Ungarn und Tschechoslowakei 90 000 -4t, Briefe  bis
20 Gr . 200 000 -4t. siede weiteren 20 Gr . (Meistgewichi
2 Kg.) 100 000 -4t, jedoch nach Ungarn und Tschechoslowakei
bis 20 Gr . 150 000 -4t, jede weiteren 20 Gr . 100 MO -4t,
für Drucksachen  für je 50 Gr . 10 000 -4t.

Fernsprechgebühren. Die Jahresgrundgebühren für einen
Fernsprechhauptanschluß fallen vom 1. September ab fort.
Von diesem Zeitpunkt ab werden für Hauptanschlüssenur
Gesprächsgebühren erhoben. Mindestens werden für einen
Hauptanschluß monatlich angerechnet in Ortsnetzen mit
nicht mehr als 50 Hauptanschlüssen 20 Ortsgespräche, in
Ortsnetzen mit mehr als 50 bis einschl. 1000 Hauptanschlüs¬
sen 30 Ortsgespräche, in Ortsnetzen mit mehr als 1000 bis
10 000 Hauptanschlüssen 40 Ortsgespräche, in Ortsnetzen mit
mehr als 10 000 Hauptanschlüssen50 Ortsgespräche.

Für ein Ortsgespräch  von einer Teilnehmerstelle
oder einer öffentlichen Sprechstelle aus 75 000, für ein
Ferngespräch  von nicht mehr als drei Minuten Dauer
bei einer Entfernung von 5 Km. einschließlich 75 000 -41,
von mehr als 5—15 Km. einschl. IM 000 -41, von 15—25
Kilometer einschließlich 225 000 -41 und von 25—50 Km. ein¬
schließlich 450 MO -11, von 50—100 Kilometer einschließlich
675 MO -41, für jeden weiteren angefangenen 100 Km. mehr
225 000 -41, für dringende Gespräche  das Dreifache,
für Blitzgespräche  das lOOfache der Gesprächsgebühr
für ein gewöhnliches Ferngespräch . Vortragsanmelduna
75 000 -41, Auskunstsgebühr 75 OM -41, Streichungsgebüb:
für ein Gespräch 75 OM -41. X? -, V- oder dl-Gedühr für
eine Person je 300 000 -41, für jede weitere Person 150 OM
Mark , Unfallmeldegebühr 450 000 -41.

Die Teilnehmer können ihre Einrichtungen ans Anlaß
der Gebührenerhöhung auf den 31. August oder 30. Sep¬
tember 1923 kündigen.



Amtliche Beknuntmiichunge«.
Preis für Julizucker.

Für denJultzucker war ursprünglich ein Grund¬
preis von 750060 für den Z ntner festgesetzt.
Dementsprechend gab die LandrSoersorgungSstelle
am 4. Aug. die P eise für den K>en hrndel bekannt.
Der Bezirk Nagold war zum Bezuq de« Jultzucker«
ausschließlich an nordd. Zuck ifadriken l Sbesondere
an die Fabrik Dröbel verwiesen worden. Bleich nach
Bekanntgabe deS Grundpreises wurde von den ein
heimischen Großhändlern und dem Konsumverein
Nagold , der auf diese Grundlage berechnete Beirag
eindezahlt. In der Folge erklärte sich die Zucker¬
fabrik Dröbel zur Belieferung sämil ch>r ihr zuge
wiesener Bezieher für außerstande, verweigerte die¬
selbe und sandte die eingezahlien Beträge zum Teil
einfach zurück. Die LandeSoers. Stelle Stuttrart
welche von den Anordnungen der Reich«zucke stelle
in Berlin abhängig ist, war nicht in der Lage, un»
sofort eine andere Zuckerfabrik zuzuweisen. Jnzwi
scheu hatte die Zucke,wirlschafrsstellein Berlin b im
RetchSernährungSmtnistertumeine wesent«. Lrköhung
der Grundpreise in der Weise durchgesetzt, daß für
später als den I I. Aug. etngegangene Gelder p o
gressto je nach Eingang deS Geldes beim Fabriken
ten höhere Grundpr -i e f stgelegt wurden. E st am
20. August konnte uns die Lanvetvcrs.-Stelle trotz
unseres fortwährenden Drängens eine württ . Zuckei-
fabr k -»teilen und mußten wir an diese Fabrik
einen 40mal höheren Grundpreis bezahlen, wozu
noch die Teuerungszuschläge und die eingetretene
Frachterhöhung kommen.

Wen an dieser schweren Schädigung der Inte
ressen der Konsumenten die Schuld trifft, läß, sich
von hier avS nicht beurteilen, auf jeden Fall sin"
die öril. Behörden und Händler an oer Entwicklung
nicht schuldig. Deswegen haben wir sofort sowohl
bei der L.-V -Sl . wie bet dem E -nätnu g Ministe¬
rium entschieden schriftlich wie auch wiederholt münd¬
lich Einspruch erhoben und verlangt , daß der Scha
den von deisenigen Stelle getragen werde, welche
ihn verursochl hat. DaS württ . Ernährung »mini-
stertum ist jetzt in Verhandlungen mit dem R. E.
Ministerium est getreten und eS wurde une die
Mögl 'chkert in Aussicht gestellt, daß ,in Teil de«
bezahlten Geldes wieder zurück« zahlt werde. Zu¬
treffendenfalls würde dies de«der Abgabe de« Anaust-
zuckerS in Anrechnung gebracht werden. Da« Ooei-
amt ist vom BeziikSrat beauftragt , wettere Schrine
in der Sache zu unternehmen . 5>2

Die Preise deS Zuckert sind folgende:
Kristallzucker 260000 p o Pfund,
Sand - und Würfelzucker 270000 pro Pf ind.

Zur Ausgabe kommen 3 Ptd Zuckr für Person
gegen Abuabe der Z ckermark N . 10. Die Gültig¬
keit der Zuck rmarke erlischt am io . Skp . dS. I «.

Nagold, den 30 August 1923.
Oberamt:

I . V. Schneider , stv. Amimann.

Die Maul - u. Klauenseuche in der T ilg-meinde
Monhardt ist erloschen und eS we den d«e anoeord-
neten Schutzmaßnahmen aufgehoben. D r Bezirk
ist wieder sruchenfret.

Die durch den Autbruch der 8 -uche in den an¬
grenzenden Oberamitbeztrken von den betr. Ober-
ämtern getroff neu Maßnahmen bleiben unberührt,
insbesondere bleiben die Gemeinden Ober- u. Umer-
tatheim BeobachiungSgebtet.

Die Seuche ist erloschen in den Gemeinden
Pfa z rafenwetler, C esbach und Vefperweiler.

Nagold , den 30. August 1923.
Oberamt:

506 I . B. : Schneider , stv. Amtm.

Emmingen.
Montag , den 3 . L Pt 1923

nachm. 7 Uhr verkauft
die Gemeinde auf dem
Rathaus einen2Jahre alt.

Farcen.
5io Gemeinderat.

Ikonbeitl 8oeden einxstrocksu:
Geschmackvolle, moderne M

Stilkmufferbogen für Kiffe»
M sowie viele neue Muster für A

8 Rleidor, Blusen 8
M Beutel, Hutbänder. M
Ä? Z i hadcil bcj A?

^ hlagolä . ^

^O -nicimeipls!
Die Flachsernte hat begonnen und möchte« Vir empfehlen,

dev Flachs als

Stroh- oder Röst-Flachs
zur Ablieferung zu bringen, um sich die zeitraubende Arbeit der
Aufbereitung zu sparen, zumal die Ansdeute bei mechanischer
Verarbeitung eine weit höhere ist.

Wir bieten Ihnen, da Sie bei der gegenwärtige« Geld¬
entwertung für Barverkäufe wenig Interesse haben dürsten, folgendeVorteile:

1. im Tausch sshir AHezohI»»̂
Für1Ztr. guten strohdürren Strohflachs—4m Rohleinen 8v breit
, 1 „ Strohflachs Mittelqualität—3 -m „ 80 ,
„ L „ Strohflachs kurz oder gering—3 , » 8V„
„ 1 „ guten strohdürren Röststachs — S « « 80 „
„ I « Röststachs Mittelqualität — 4 '/« » , 80 „1 .. Röststachs kurz oder gering—4 .. .. 80 ..

1 kg Hechelflachs. . ^ i mseines Rohlelneu 80 ,.

1°/' ., Hechelwerg. . —1.. Wergleinen 80 ..
oder Salkzwilch OS..

oder solange Vorrat reicht, gleiche Menge Baumwollgewebe.
2. bei Lohnverarbeitung:

Die Ausbeute stellt sich bei gut behandelten, strohdürren
Stengelflächsen wie folgt:
7 M?'"'7°"

die Ansarbeituugslöhne find so billig als möglich gehallen.
Selbstredend übernehmen wir. wo gewünscht, die

Flächse auch im Kauf
und bezahlen dafür die jeweiligen höchsten Tagespreise.

Prompte, gewissenhafte und kulante Bedienung sichern mir zu.

RaMrilr EllNM
; Vertreten durch:

Kants? Wederer. Men8teig.I

Mt I Million Iffsrll llllä bis M 1 4sbr
SekSllgllls«lrä bestraft, «er Lllkreivd-
llllllgea über seine KetägesebSktv anteriM.

bei'riclillgkWliii'slll!Aonei'nklieMen
i8l Oie Linkükrunß- ckes

Orgglli8Slioll8-8tkllörIillkIl8
Mo kinanrsmt.

LmMek anstrksinnt. Kivgkkü'n'tu. empkoIilM.
Vm83.t2-, Lilikonimsn-, Invsnturadsedluü

okiis LuedMki ' unZ '.

lmW dsiK. IV. Kaiser. HMzMg, VsgM.

NeoimMdekin dauerhaftem Em-
band mu Noten bet

Oberamtsstadt Nagold.
Jeden Samstag,

erstmals om l . S piember, ist in Nagold  wieder>t-.M--.MeilMkkt
Der F >uchtmarkt findet wieder auf der Frucht chranne
m RrthauS statt ; Verk iUtSplatz für Obst ist di«

Vorstadt und für die so>st'gen Gegenstände de»
WochenmmktoerkehrSder Platz vor dem allen Kiich.
mcm. - 517

Den 29. August 1923
Stadtschuttheitzeuamt.

User MWH«
ist von jetzt an anstatt nur Mittwochs « . Samstags

jkdc» Werkte Mimtstg gröpel.
Nachmittag » bleibt er geschloffen!

Stadtpflege Nagold.

Herzliche Einladung'
W Nigolltk BkzikksmsßoiiU

2. Sept . nachmitt, um 2 Uhr kn der Stadtkirche.
R oner: M lünnar Lo nß En a ». M 0 » „ R-nr
F bi-n Abends 8 Ahr eoangelistische Ver¬
sammlung im Bereinshaus o M»,to ur Lohß>

Vekan Dtto . Missionar Seeger.

5l5 Emmtagen , oe-, 3l . Aug. 1923.
Statt jeder besonderen Anfeige.

V
ll

Irsuor-Anreigs.
Tttfdetübt teilen wir Verwandten,

Freunden und Bekannten mit. daß unser
lieber Vater, Bruder , Schwiegervater und
G-oßvater

Zohmvks Weildrecht
SchreiaermLister

gestern nachmittag 4 Uhr noch kurzem, I
schwerem Leiden im Alter von 73 Jahren I
sauft in dem Heirn entschlafen »st. I

Um stille Teilnahme b tten I
die trauernden Hiuterbliebeaea »

Bee' dlouna : Snnr taa nockim ti^g /̂r2 Ub . I

Am Sollktag. 2. Sepl 1823

HmWm
im P̂stllg- 1« Eff Ingen. s>8

zu verkaufen.
MH. Ravser.

Nagold , Leonhurdstr.

Habe 507

Komme nächster Tage
nach Nagold  und

Kaufe
z«sehr Wei Preise»
alle Gebiffe,

alt Gold
und Silber
Schmuiksachtn

Spreche im Hrule vor
und erbitte Adr ss-n-
abgabe an den G-s U
schofler. 508

L.

^LorL8ZL « »III.

Nagold

Sonntag 2. Septem¬
ber 1923 früh 7 Uhr

Gesamiübung
mit

Weckerlinie.
>« Vas Kommando.

öisgolck. 5>3

Samstag Abend8.15
Sonntag2, 4.50, 8.15

äes l.edei>8
Kauptdarsteller Clok Töuh

D.u,. a 5 Akin
sowie

2 0' ipi elie L st̂p^^

vie Z Km ?«»
der Fange, der Me,

-er Kleine«ad
Olly getzl bitmels.

Moutag«riies Progra««-
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